
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 25 (1903)

Heft: 29

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


pit- SiclIIcincpMt
©rntiolfciloßc bcr Srijiuctjfr |rnimt=$fittttt8.

©vjcfjeint ant brttten Sonntag icbeit Üttonat§.

St. ©alien 9ir. 7, 3uli 1903

Das jüngste Scbreiberleln.

(Sum Silb.)

Cebt bier den kleinen, lieben U)id)t!

^ 6r ist kaum aus dem Bette

Und ist auf's Sdrreiben sdron erpidrt,

ffls galt' es eine Wette.

Mir Lie Lleine Welt
Gratisbeilage der Schweizer Franen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 7. Iuli l903

vas jüngste 5chreiberlein.
(Zum Bild.)

<^el?t hier äen kleinen, lieben wicht!^ 6r ist kaum aus clem kette

llncl ist aut's Schreiben schon erpicht,

AIs galt' es eine wette.
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Gr sab, wie jüngst sein Bruder fritz
Gin sd)önes Bud) bekommen —
Der Kleine griff es wie der Blitz,
Dod) luard es ibm genommen.

Jetzt mill er, wie's der „Grosse" tbut,
Sid) eines selbst ersdjreiben

Und schaut nur ber, das Ding wird gut —
Der utird nicbt Cetzter bleiben.

TDit seinem runden Patsd)d)en bier

IDad)t er uiel krause Zeichen

Und u)id)tige Punkte auf's Papier:
Der wird sein Ziel erreidjen.

5freun6tntxen=^rtefe.
VI. «rief.

Simbact), ®egember.
Siebe §>itbn!

greue ®id), bitte, nicbt barauf, einen armen SJÎann gu befommen.

3d) fage ®ir, arm fein ift feine Suftbarfeit. 3<h habe, feit id) in Sint=

bad) bin, etma§ babon erfahren, nnb obmot)t id) gerabe unter bett aller*
ärmften gatnitien Ijien bie beften greunbe gemonnen tjabe, weit id) fie

ant meiften befudje, fo bin id) bod) nod) nidjt bagtt getommen, fie um
ihr cirmtid)e3 ®afein 3U beneiben. ®ie armen SJÎânner finb gemötjntich
nicbt fd)ön unb ebet, fie muffen alle ftreng arbeiten unb riedjen nad)
®abaf ober nad) nocb Schlimmerem, unb ihre grauen Ijaben gewöhn*
tid) ein red)t forgenbotleê Seben. Sie tntiffen Pon tnorgenS früt) biS

gang fpät in ben Stbenb hinein arbeiten. Sßentt id) an unfere SBafiheritt
bettfe mit ihrer Sd)ar Sïinber, ober an bie artne grau Jkter, bie halb
gelähmt ift, unb an noch ein paar anbete, fie fingen alte baSfetbe 3am*
mertieb, Wenn fie gu äPatna fotntnen unb ihr tperg auëfd)fltten unb ein

bi§d)en Zeitnahme hoben möchten unb ein biëd)en ©elb, benn jejgt gut
SBinterSgeit braucht e§ ja mehr tpotg unb mehr Steiber at§ fonft.

3d) fage ®ir, tpitba, gerabe biefeê fftahegufammenfomnteit mit ber
Strmut hot mir fpen in Sintbad) fd)ott manche greuben berborben. ®er
©ebanfe an atP baê ©tenb ringê um ntid) bräctt mid) unb pactt mid)
mand)mat fo fehr. 3d) fd)ättte mid) bautt, baff id) eê fo gut höbe,
fd)öne Kleiber unb ein warmeê föett, feineS ©ffen unb feine Sorgen.
0 §itba, id) möd)te fehr, fehr reid) fein, um alten 9Jtenfd)en h^tfen gtt
fönnen. 3d) träume oft bie fd)önften ®räume bon einer guten gee, bie
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6r sah, wie jüngst sein knà seit?

6in schönes Luch bekommen —
Der Kleine grill es wie à Là,
Loch warâ es ihm genommen.

Jetxt wüt er, wie's äer „grosse" thut,
5ich eines seihst erschreiben

Unct — schaut nur her, ctas Ling wirä gut —
Ler wirü nicht Letzter bleiben.

Mit seinem runüen Latschchen hier

Macht er viel krause Reichen

Lnü wichtige Punkte auî's Papier:
Ler wircl sein Äet erreichen.

Ireunöinnen-Mriefe.
VI. Brief.

Limbach, Dezember.
Liebe Hilda!

Freue Dich, bitte, nicht darauf, einen armen Mann zu bekommen.

Ich sage Dir, arm sein ist keine Lustbarkeit. Ich habe, seit ich in Limbach

bin, etwas davon erfahren, und obwohl ich gerade unter den aller-
ärmsten Familien hier die besten Freunde gewonnen habe, weil ich sie

am meisten besuche, so bin ich doch noch nicht dazu gekommen, sie um
ihr ärmliches Dasein zu beneiden. Die armen Männer sind gewöhnlich
nicht schön und edel, sie müssen alle streng arbeiten und riechen nach

Tabak oder nach noch Schlimmerem, und ihre Frauen haben gewöhnlich

ein recht sorgenvolles Leben. Sie müssen von morgens früh bis

ganz spät in den Abend hinein arbeiten. Wenn ich an unsere Wäscherin
denke mit ihrer Schar Kinder, oder an die arme Frau Peter, die halb
gelähmt ist, und an noch ein Paar andere, sie singen alle dasselbe
Jammerlied, wenn sie zu Mama kommen und ihr Herz ausschütten und ein

bischen Teilnahme haben möchten und ein bischen Geld, denn jetzt zur
Winterszeit braucht es ja mehr Holz und mehr Kleider als sonst.

Ich sage Dir, Hilda, gerade dieses Nahezusammenkommen mit der
Armut hat mir hier in Limbach schon manche Freuden verdorben. Der
Gedanke an all' das Elend rings um mich drückt mich und packt mich
manchmal so sehr. Ich schäme mich dann, daß ich es so gut habe,
schöne Kleider und ein warmes Bett, feines Essen und keine Sorgen.
O Hilda, ich möchte sehr, sehr reich sein, um allen Menschen helfen zu
können. Ich träume oft die schönsten Träume von einer guten Fee, die
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mir beibe ipiinbe boll ©otb fcpenlt unb meine Saferen nod) baju, unb
ici) male mir'S auS, wie id) baS ®o!b nur fo auSft reuen Würbe, überall,
wo eS Eîot tpöte. Unb id) planiere, wie id) ganj Simbad) neu aufbauen
ober WenigftenS berfcpönerit würbe unb alle Seute neu fleiben unb allen
gute ©inge locpen würbe it. f, w.

33îama läcpelte einmal, als id) iljr meine ißläne ergn^lte. „©laubft
®u, SJiariecpen, ©u Würbeft wirllicp aE' bie Seute babnret) and) glttcU
lid) ntadjen, wenn fie nid)t mepr fd)affen müßten unb nur barüber nacp=

jubenlen gälten, waS fie ©uteS ju Sliittag belämen unb bergl.? Saf)
ipnett ipre Arbeit unb ipre S3ebürfniSlofigleit unb geige ipnen babei ©eine
greunbfepaft unb ©eine ©eilnapme. Sei mit allen immer freunblid) unb

gut, fo gibft ®u ipnen aucl) etWaS, wenn aud) nid)t biet."
@o fagte XRama. ^ejjt l)ilft fie mir aber bod) noct) mepr 51t geben,

©egenwärtig finb grofie ©inge in SSorbereitung bei unS. S8ir paben
fepott Çalbe SBeipnacpiSferien, ipanna unb id), Wir braud)en leine 21uf=

gaben mel)r 31t rnaepen, benn aEe unfere freie 3eit neben ben ©tunben
bürfen Wir unferen SBeipnacptSarbeiten wibmen. ©ieS finb nun jWar
leine ©ticlereien in perlen unb ©eibe, fonbern afleS einfache KleibungS»
ftücle, Wie Wir fie .ju madjen berftepen. Sttanta ift natürlid) mit babei,
fo biel fie nur lann; fie napt aEeS mit ber SRafcpine unb geigt unS,
wie wir bie ©acljen fertig ju madjen paben. 2Bir pappen aud) glitter^
faepen für ben ©prifibaunt unb Heine SSücplein boE iBilbcpen für bie

lleinen Kinber.
Sin einem ber SBeipnacptStage laben wir aEe Seute, fo biel nur

pineingepen, in unfere Hintere ©tube ein. ®a gibt'S bann einen fepönen

©priftbaum, SDiama fpielt ein paar Sieber, Wir fingen baju, unb biel=

leiept barf icp babei noep baS ©prifilinb borfteEen. $cp JtePe biein
weites Sleib an unb fiecte einen großen ©tern in mein |mar über
bie ©tirn. Unb giriert gibt eS für bie ganje ©efeEfcpaft etwaS ©uteS

ju effen, fo pat eS SRama berfproepen.
ttnb Woper Wir baS ©elb nepmen, für aE' biefe fepönen ©inge,

wirft ®u fragen, ipilba. ®aS ift fo gelommen. S3on meinem lleinen
©emüfepanbel patte icp über ben ©ommer naep unb naep jepn granlen
pfammen belommen; benn biEig patte icp mein ©emüfe niept herlauft,
baS lannft ®u ®ir benlen. Sange fann icp pin unb per, WaS icp mit
biefem felbfterworbenen ©elbe tpun woEe, eS foEte natürlicp eine gute
SerWenbung finbett. 3cp WoEte etWaS bamit taufen, ober eS fo auS=

geben, bafi icp eine befonbere greube baburcp pätte, benn baS SBerbienen

beSfelben patte miep auep maticpe Slrbeit unb SRüpe geloftet. 3d) badjte
einmal an ein S3ucp, bann wieber an einen SlnSflug unb lam ju teinem
©ntfdjluffe.

911S id) einmal unfere Sßäfcperin befuepte unb fap, wie bie Kleinen
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mir beide Hände boll Gvld schenkt und meine Taschen noch dazu, und
ich male mir's aus, wie ich das Gold nur so ausstreuen würde, überall,
wo es Not thäte. Und ich planiere, wie ich ganz Limbach neu aufbauen
oder wenigstens verschönern würde und alle Leute neu kleiden und allen
gute Dinge kochen würde u. s, w.

Mama lächelte einmal, als ich ihr meine Pläne erzählte. „Glaubst
Du, Mariechen, Du würdest wirklich all' die Leute dadurch auch glücklich

machen, wenn sie nicht mehr schaffen müßten und nur darüber
nachzudenken hätten, was sie Gutes zu Mittag bekämen und dergl.? Laß
ihnen ihre Arbeit und ihre Bedürfnislosigkeit und zeige ihnen dabei Deine
Freundschaft und Deine Teilnahme. Sei mit allen immer freundlich und

gut, so gibst Du ihnen auch etwas, wenn auch nicht viel."
So sagte Mama. Jetzt hilft sie mir aber doch noch mehr zu geben.

Gegenwärtig sind große Dinge in Vorbereitung bei uns. Wir haben
schon halbe Weihnachtsferie», Hanna und ich, wir brauchen keine

Aufgaben mehr zu machen, denn alle unsere freie Zeit neben den Stunden
dürfen wir unseren Weihnachtsarbeiten widmen. Dies sind nun zwar
keine Stickereien in Perlen und Seide, sondern alles einfache Kleidungsstücke,

wie wir sie zu machen verstehen. Mania ist natürlich mit dabei,
so viel sie nur kann; sie näht alles mit der Maschine und zeigt uns,
wie wir die Sachen fertig zu machen haben. Wir pappen auch Flittersachen

für den Christbaum und kleine Büchlein voll Bildchen für die

kleinen Kinder.
An einem der Weihnachtstage laden wir alle Leute, so viel nur

hineingehen, in unsere Hintere Stube ein. Da gibt's dann einen schönen

Christbaum, Mama spielt ein paar Lieder, wir singen dazu, und
vielleicht darf ich dabei noch das Christkind vorstellen. Ich ziehe mein
weißes Kleid an und stecke einen großen Stern in mein Haar über
die Stirn. Und zuletzt gibt es für die ganze Gesellschaft etwas Gutes

zu essen, so hat es Mama versprochen.
Und woher wir das Geld nehmen, für all' diese schönen Dinge,

wirst Du fragen, Hilda. Das ist so gekommen. Von meinem kleinen

Gemüsehandel hatte ich über den Sommer nach und nach zehn Franken
zusammen bekommen; denn billig hatte ich mein Gemüse nicht verkauft,
das kannst Du Dir denken. Lange sann ich hin und her, was ich mit
diesem selbsterworbenen Gelde thun wolle, es sollte natürlich eine gute
Verwendung finden. Ich wollte etwas damit kaufen, oder es so

ausgeben, daß ich eine besondere Freude dadurch hätte, denn das Verdienen
desselben hatte mich auch manche Arbeit und Mühe gekostet. Ich dachte
einmal an ein Buch, dann wieder an einen Ausflug und kam zu keinem

Entschlüsse.

Als ich einmal unsere Wäscherin besuchte und sah, wie die Kleinen
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mit tpöljcßen Stetten utib fo bttnn getleibet waren, ba burcßfußr mid)
p lößließ ber ©ebanle, icß wolle mein ©elb bafür bermenben, biefen
SÜinbern eine {(eine SBeißnacßtlbefdßeerung §u bereiten. 21uS btefer {(einen
würbe bann attmülig in meinem Kopfe eine große, eine allgemeine Se»

fcßeerung für alle meine Simbacßer greunbe.
tfnb mein guter Dntel ©ebßarb Würbe mein §elfer!ßelfer bei ber

Slulfüßruug meine! tüßnen fJJlanel. @r ift, wie ®u Weißt, mein tßate,
unb er fcßentt mir ftetl etwa! befonber! ©cßönel gu SBeißnacßten, etwa!,
bal jebenfaH! biet ©elb {oftet. 3d) fcßrteb ißrn nun unb bat ißn reißt
ßerjticß, mir nid)tl ju ïaufen, fonbern mir bal ©elb, bal er für mid)
beftimmt ßabe, ju fd)ic!en, weil icß eine großartige 2Beißnacßt!befcßeerung
für meine ßiefigen greunbe im ißlane ßabe. ®a fanbte er jwei fcßöne,
blaute ©olbftücle, bie mid) meßr freuten, all ein fonftigel, toftbarel
©efcßent. @r fcßicte fie nun freiließ nießt mir, feßrieb er, fonbern ben

Simbacßern, unb er werbe auf ben Sag {ommen, ntn fieß naeß ber

SSerWenbung feinel ©elbel ju ertnnbigen. ®a ging el bann an etn

©intaufen, Söerecßnen unb 3ufcßnetben. ®ie! tßat jwar natürltd) Sttama

für mid), icß aber muß über aHe! 33ucß füßren, um Dntel ©ebßarb bie

Stecßnung fpäter borlegen ju tönnen. D, el ift ein töfiließe! Arbeiten

auf biefe Söeife! STber wir müffen uni beeilen, wir ßaben nur nod)

jwei SBocßen 3^tt, barum muß icß aueß jeßt biefen Sörief feßließen unb
grüße ®id) nur noeß bjergttct) all

®ein treuel SDtartecßen.

pie ^$cmôerraffe.

ggfen bem §aufe eine! töäcEerl, nießt weit bom Sore ber ©tabt,
<sH% woßnten eine Saube unb eine ©cßwalbe mit einer ßäßließen

Dîatte nacßbarlicß jufammen. ®ie Saube unb bie ©cßwalbe waren feßr
gute greunbinnen, faßen oft auf bem ®acße unb am ©ingang gutn
Saubenfcßlag traulid) beifammen unb feßwaßten miteinanber; teine bon

ißnen ßatte aber bie Statte gerne, benn fie wußten, baß biefe ein gar
feßlimmer ©efeß fei, unb bie ©cßwalbe rief jebergeit ißre jungen, wenn
biefe au! bem Stefte geflogen {amen, öngftlicß bon ber ®acßrinite ßiw
weg, wenn bie böfe Statte fid) barinnen feßen ließ, ©ine! Sage! faß
bie Saube ganj allein auf bent ®acße; benn ißr S3tann; Srontmler
ber Sftuber, war auf! gelb geflogen, um bie Körnleiit am Soben für
feine jungen aufjulefen; bie ©cßwalbe mit ißren Kittbern war weit
unten am 33acße, um fieß mit ißnen §u babett unb gliegen ju fangen.
3nbem nun bie Saube fo füll bafaß, ba tarn bie Statte au! einem
Socß am ®acß ßerau! nnb fpajierte in ber ®ad)rinne ßerunt. ©ie
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mit Hölzchen spielten und so dünn gekleidet waren, da durchfnhr mich

plötzlich der Gedanke, ich wolle mein Geld dafür verwenden, diesen

Kindern eine kleine Weihnachtsbescheerung zu bereiten. Aus dieser kleinen
wurde dann allmälig in meinem Kopfe eine große, eine allgemeine Be-
scheerung für alle meine Limbacher Freunde.

Und mein guter Onkel Gebhard wurde mein Helfershelfer bei der

Ausführung meines kühnen Planes. Er ist, wie Du weißt, mein Pate,
und er schenkt mir stets etwas besonders Schönes zu Weihnachten, etwas,
das jedenfalls viel Geld kostet. Ich schrieb ihm nun und bat ihn recht
herzlich, mir nichts zu kaufen, sondern mir das Geld, das er für mich

bestimmt habe, zu schicken, weil ich eine großartige Weihnachtsbescheerung
für meine hiesigen Freunde im Plane habe. Da sandte er zwei schöne,

blanke Goldstücke, die mich mehr freuten, als ein sonstiges, kostbares
Geschenk. Er schicke sie nun freilich nicht mir, schrieb er, sondern den

Limbachern, und er werde auf den Tag kommen, um sich nach der

Verwendung seines Geldes zu erkundigen. Da ging es dann an ein

Einkaufen, Berechnen und Zuschneiden. Dies that zwar natürlich Mama
für mich, ich aber muß über alles Buch führen, um Onkel Gebhard die

Rechnung später vorlegen zu können. O, es ist ein köstliches Arbeiten
auf diese Weise! Aber wir müssen uns beeilen, wir haben nur noch

zwei Wochen Zeit, darum muß ich auch jetzt diesen Brief schließen und
grüße Dich nur noch herzlich als

Dein treues Mariechen.

Zlie Wanderratte.

Mà n d»" Hause eines Bäckers, nicht weit vom Tore der Stadt,
wohnten eine Taube und eine Schwalbe mit einer häßlichen

Ratte nachbarlich zusammen. Die Taube und die Schwalbe waren sehr

gute Freundinnen, saßen oft auf dem Dache und am Eingang zum
Taubenschlag traulich beisammen und schwatzten miteinander; keine von
ihnen hatte aber die Ratte gerne, denn sie wußten, daß diese ein gar
schlimmer Gesell sei, und die Schwalbe rief jederzeit ihre Jungen, wenn
diese aus dem Neste geflogen kamen, ängstlich von der Dachrinne
hinweg, wenn die böse Ratte sich darinnen sehen ließ. Eines Tages saß

die Taube ganz allein auf dem Dache; denn ihr Mann: Trommler
der Täuber, war aufls Feld geflogen, um die Körnlein am Boden für
seine Jungen aufzulesen; die Schwalbe mit ihren Kindern war weit
unten am Bache, um sich mit ihnen zu baden und Fliegen zu fangen.
Indem nun die Taube so still dasaß, da kam die Ratte aus einem

Loch am Dach heraus und spazierte in der Dachrinne herum. Sie
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rannte aber nictjt fo roitb unb nngeftüm rote geroötjnticl) an ber $aube
borbei, fonbern ging gang tangfam, ïjiett, atS ob igr baS ©eben roet)

täte, öfters ftitt unb fat) an ihrem geE gung gerfcxuft aus.
„@uten iDtorgen, grau Stad)bar.in," fprad) fie gur ®attbe, „ntan

fietjt eS eud) an euren munteren Stugen an, roie gut ihr in boriger
Stadjt gefct»tafert unb fdjon am grübftüct eud) gefättigt habt. gd) bin
feit geftern Ibenb nüdjtern unb babe beute Stacht bor ©djmerj nidjt
fdjtafen !önnen, benn meine geinbe hüben eS mir fo arg gemadjt, baff
id) faunt mit bem Sebeit babongefommen bin."

„28aS ift bir benn toiberfabren?" fragte bie Staube.

„3d) roeifj," fagte bie Statte, „baff bu eine gute, friebtiebenbe grau
bift, barum flage id) bir meine Stot. ttnfere ïtjrannen ba unten im
tpaufe: ber Söäcfer unb feine Seute treiben eS gar gu arg unb gratt=
fam mit ttnS armem SSotf. ©eftern Stbenb rooEte id) mir auS ber

©peifeïammer ein roenig Sßurft ober @ped b°^en, benn id) roar hungrig,
ba erroifcbte mid) bie tpauSmagb unb fct)tug mit bent Sdefen fo uttbartm
bergig auf mid) ein, bag id) roie tot liegen blieb. @ie hätte mir aud)

gerne ben ©arauS gemadjt, bettn fie tief nad) einem @d)eit fjotg, um
mir Sopf unb ©ebein gu gerfdjtagen; ba raffte id) meine testen Gräfte
gufammen unb berfrod) mid) in ein Sod)."

„SBer tjei^t bid) aber aud) inS ©peifegeroötbe geben unb ftebten ?"

fragte bie Staube.

„groben mid) nid)t bie Stprannen fetber bagu genötigt?" anroortete
bie Statte. „lydj tjutte utir oben auf bem Sornboben bon ben Raufen
beS SßeigenS, bie ba tagen, einen gang artigen SSorrat in einen SSintet

gufammengetragen. ®en but ber S3ädergefeEe entbedt, but mir ibn roeg=

genommen unb mein ©rfparniS ben tgftbnern gu freffen gegeben, but
aud) aEeS ©etreibe in bie ÜDtübte gefdjteppt unb Steht barauS madjeu
taffen, baS im Saften berfd)toffen ift. S8tn id) benn nidjt eben fo gut
ein tpauSgenoffe, atS bie tpübner unb bie ©änfe?"

„®ie §übner ïegett unferem )pauSroirt @ier, bie ©änfe geben ibm
gebern, barum finb ibm beibe nügtid) unb Wert, bit aber bringft igm
©djabett, SSerbrufi unb Unrat."

„Qci," fagte bie Statte, „bin id) nidjt eben fo bienftfertig gegen ibn,
atS bie Jpübiter unb ©änfe? greffe id) nidjt öfters, roenn id) hungrig
bin, meine eigenen jungen auf, bag fie ihm nidjt täftig werben tönnen?
Unb roenn eine aitS uttferer Stattentompagnie berrounbet, nur gerabe
nod) mit bem Sehen babott geïommen ift, ba machen mir anbere Statten

unS öfter über fie b« unb freffett fie auf." (©djtug f.)
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rannte aber nicht so wild und ungestüm wie gewöhnlich an der Taube
vorbei, sondern ging ganz langsam, hielt, als ob ihr das Gehen weh
täte, öfters still und sah an ihrem Fell ganz zersaust aus.

„Guten Morgen, Frau Nachbarin," sprach sie zur Taube, „man
sieht es euch an euren munteren Augen an, wie gut ihr in voriger
Nacht geschlafen und schon am Frühstück euch gesättigt habt. Ich bin
seit gestern Abend nüchtern und habe heute Nacht vor Schmerz nicht
schlafen können, denn meine Feinde haben es mir so arg gemacht, daß
ich kaum mit dem Leben davongekommen bin."

„Was ist dir denn widerfahren?" fragte die Taube.

„Ich weiß," sagte die Ratte, „daß du eine gute, friedliebende Frau
bist, darum klage ich dir meine Not. Unsere Tyrannen da unten im
Hause: der Bäcker und seine Leute treiben es gar zu arg und grausam

mit uns armem Volk. Gestern Abend wollte ich mir aus der
Speisekammer ein wenig Wurst oder Speck holen, denn ich war hungrig,
da erwischte mich die Hausmagd und schlug mit dem Besen so unbarmherzig

auf mich ein, daß ich wie tot liegen blieb. Sie hätte mir auch

gerne den Garaus gemacht, denn sie lief nach einem Scheit Holz, um
mir Kopf und Gebein zu zerschlagen; da raffte ich meine letzten Kräfte
zusammen und verkroch mich in ein Loch."

„Wer heißt dich aber auch ins Speisegewölbe gehen und stehlen?"
fragte die Taube.

„Haben mich nicht die Tyrannen selber dazu genötigt?" anwortete
die Ratte. „Ich hatte mir oben auf dem Kornboden von den Haufen
des Weizens, die da lagen, einen ganz artigen Vorrat in einen Winkel
zusammengetragen. Den hat der Bäckergeselle entdeckt, hat mir ihn
weggenommen und mein Ersparnis den Hühnern zu fressen gegeben, hat
auch alles Getreide in die Mühle geschleppt und Mehl daraus machen
lassen, das im Kasten verschlossen ist. Bin ich denn nicht eben so gut
ein Hausgenosse, als die Hühner und die Gänse?"

„Die Hühner legen unserem Hauswirt Eier, die Gänse geben ihm
Federn, darum sind ihm beide nützlich und wert, du aber bringst ihm
Schaden, Verdruß und Unrat."

„Ei," sagte die Ratte, „bin ich nicht eben so dienstfertig gegen ihn,
als die Hühner und Gänse? Fresse ich nicht öfters, wenn ich hungrig
bin, meine eigenen Jungen auf, daß sie ihm nicht lästig werden können?
Und wenn eine ans unserer Rattenkompagnie verwundet, nur gerade
noch mit dem Leben davon gekommen ist, da machen wir andere Ratten
uns öfter über sie her und fressen sie auf." (Schluß f.)
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forlt, kr (Id) fcitte „Wetjgli" fclbcr kauft.
nt „SsntratbXntt für 3agbs unb §unbetiebf)aber" ergätjtt tperr

<3^1% ißrofeffor §eim bon einem intelligenten tpünbctjen. ®>er fßrä=
parator an ber geotogifcfjen ©ammtung be® ißott)ted)nitum® befijjt einen

Keinen, teineSmeg® raffenreinen ©tattfjaarpinfctjer. iöefonber® bie ^errin
be® tpünbdjeii® hat ftd? fefyr biet mtl ibm abgegeben. ®a® Sier ift felfr
gut beanlagt unb feine ^tttelltgeng ift baburd) feljr geförbert mor=
ben. Gr® Ijat buret) mehrmalige® feigen rafet) begriffen, baff man an
beftimmten ©teilen für ein ©etbftüct ein gute® S3rötü)en ertfatten fann.
©ibt man jetit bem fÇoïti ein günfrappenftücf, fo faf?t er e® im bent=

tid)en töemufftfein feine® SBerte® begierig unb berbirgt e® in einer ©efe

unter, ber ^otjmolte feine® Sager® nnb fd)ügt e®. fRüftet fict) bie §errin
am fotgenben Stage jum 9tu®gang unb merft gopti, baf3 er mitgehen
barf, fo tjott er fein berfteefte® ©etbftüct unb trägt e® berborgen im
fOfaute eilte tjatbe ©tunbe ober nocl) länger mit. Contint man an einem
Söäctertaben borbei, fo fegt gopti ba® ©etbftüct bor bem Saben 511

üfoben nnb bellt ober jupft feine §errin, menn fie fein Sellen nid)t
berfte£)t, am bleibe, bi® fie it)m für ba® ©etbftüct ein Srötc^en tauft,
©ibt man im 5ßoti)ted)ni!um bem §ünbd)en ein ©etbftüct, fo tauft e®

banxit gu ber Qejjtoarenbertäuferin in ber untern statte, legt ba® @etb=

ftücf bor fie t)in unb bellt fie an, bi® fie it)m eine ©emmet gibt, unb
bann barf fie and) ba® ©etbftüct netjmen. Gr® tann borïommen, baff
gojti jtbei ober brei if)tn gefd)enfte ©elbftücte an berfcljiebenen Drten
tagelang berborgen ptt, bi® ein StuSgang itjnt @elegeuf)eit gibt, fie ju
bermenben. ©id)ertid) bergifft er bann aber aud) nidjt, fein „SEafdjem
getb" mitzunehmen.

§>8riefRet fïm ôer Redaktion.
(Sntft $ in ^itrtcÇ. ©8 ift fd)on eine grofje greube, bie

luunberfchöne Karle j« betrachten, bie ®u mir bon ber (Schulreife zugefchidt
haft; toie grofs ntuf? erft ber ®enufj gelnefen fein, biefe pittoresque ®egenb
ZU burcblcanbera ober ju burd)fat)ten. SBeldje fÇiiïïe bon unbergtetchlid)
fchönen ®egenben birgt boeb unfer liebes Satertanb. Solche Schulreifen
bleiben einem gemifi unbergejjlich- Sielen ®ant für ®ein freunbliiheS ®e»
benfen unb für bie fchöne Karte unb ^ergticfee ®rü|e für ®i<h unb bie
lieben ®einigen.

©fto §<f) in (büferbeit. ®u Xfaft baS 9ßrei8 ,3ahlenrätfel, bas
SreiS Silbcnrät[el unb baS ©ilbenrätfet für bie Kleinen richtig aufgelöft;
eS ift ®ir alfo aud) biefeS 5Dtal mieber gut gegangen. S<h glaube gern, baff
®u ®ich auf bie in SluSficht ftepenbe Schulreife freuft unb bah ®u ®ix biel
®enuh berfprichft, bie tlaffifche baterlänbifche Stätte beS tRütli tennen lernen
SU tonnen. Unb recht gern tbtll id) feinerjeit bon ®ir hören, meldjen @tn=
brud ba§ ®efd)aute auf ®ich gemacht hat. Siel Sergnügen braucht man
©ud) auf ©uere gatjrt nicht su münfd)en, wohl aber fcpöneS SSetter. Sei
bis bapin ^eraltd^ gegrüfst.
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à'li, der sich seine „Weggli" sellier kauft.
m „Zentralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber" erzählt Herr

<HW! Professor Heim von einem intelligenten Hündchen. Der
Präparator an der geologischen Sammlung des Polytechnikums besitzt einen

kleinen, keineswegs rassenreinen Glatthaarpinscher. Besonders die Herrin
des Hündchens hat sich sehr viel mil ihm abgegeben. Das Tier ist sehr

gut beanlagt und seine Intelligenz ist dadurch sehr gefördert worden.

Es hat durch mehrmaliges Zeigen rasch begriffen, daß man an
bestimmten Stellen für ein Geldstück ein gutes Brötchen erhalten kann.
Gibt man jetzt dem Foxli ein Fünfrappenstück, so faßt er es im
deutlichen Bewußtsein seines Wertes begierig und verbirgt es in einer Ecke

unter der Holzwolle seines Lagers und schützt es. Rüstet sich die Herrin
am folgenden Tage zum Ausgang und merkt Foxli, daß er mitgehen
darf, so holt er sein verstecktes Geldstück und trägt es verborgen im
Maule eine halbe Stunde oder noch länger mit. Kommt man an einem
Bäckerladen vorbei, so legt Foxli das Geldstück vor dem Laden zu
Boden und bellt oder zupft seine Herrin, wenn sie sein Bellen nicht
versteht, am Kleide, bis sie ihm für das Geldstück ein Brötchen kauft.
Gibt man im Polytechnikum dem Hündchen cm Geldstück, so läuft es

damit zu der Eßwarenverkäuferin in der untern Halle, legt das Geldstück

vor sie hin und bellt sie an, bis sie ihm eine Semmel gibt, und
dann darf sie auch das Geldstück nehmen. Es kann vorkommen, daß
Foxli zwei oder drei ihm geschenkte Geldstücke an verschiedenen Orten
tagelang verborgen hält, bis ein Ausgang ihm Gelegenheit gibt, sie zu
verwenden. Sicherlich vergißt er dann aber auch nicht, sein „Taschengeld"

mitzunehmen. ^

Mriefkcrsten der Hfeöaktion.
Krnst S in Zürich. Es ist schon eine große Freude, die

wunderschöne Karle zu betrachten, die Du mir von der Schulreife zugeschickt
hast; wie groß muß erst der Genuß gewesen sein, diese pittoresque Gegend
zu durchwandern oder zu durchfahren. Welche Fülle von unvergleichlich
schönen Gegenden birgt doch unser liebes Vaterland. Solche Schulreifen
bleiben einem gewiß unvergeßlich. Vielen Dank für Dein freundliches
Gedenken und für die schöne Karte und herzliche Grütze für Dich und die
lieben Deinigen.

Ktto Sch in Abfelden. Du hast das Preis-Zahlenrätsel, das
Preis-Silbenrätsel und das Silbenrätsel für die Kleinen richtig aufgelöst;
es ist Dir also auch dieses Mal wieder gut gegangen. Ich glaube gern, daß
Du Dich auf die in Aussicht stehende Schulreise freust und daß Du Dir viel
Genuß versprichst, die klassische vaterländische Stätte des Rütli kennen lernen
zu können. Und recht gern will ich seinerzeit von Dir hören, welchen
Eindruck das Geschaute auf Dich gemacht hat. Viel Vergnügen braucht man
Euch auf Euere Fahrt nicht zu wünschen, wohl aber schönes Wetter. Sei
bis dahin herzlich gegrüßt.
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ghrtba gst.... irt gîtton. Ser Qitfaïï hat ed gut gemeint mit Sir, benn
Wie ®u fiehft, ift Sein lieber Srief nod) reichlich frit!) genug geïommen. Sit
bift aid richtige Söferin bed 9ßreid»3<tblenrätfetd, bed Scherjratfeld unb bed

©ilbenrätfeld ber Kleinen notiert. Sie Sefdjreib»
ltng Seined ©onntagdaudfluged t)at mir red)te
Freube gemacht. SlntWorgen früh mit ben Sögeln
auf, fchnett bie Limmer georbnet, gefiühftüctt, bie
9ßrobianttrommeln gefmcît rtnb burd) ben Hjau»
frifdjen SBalb in bie Ipöhe geftiegen; beim Haren
lüljlen Sergbrrtnnen junt Smhid geiaflet; bann
Weiter geftiegen ju ben Suinen einedalten ©d)loffed
unb bort für ben Sag ftd) feffljnft gemacht, Wo
ber liebendwitrbige ipaudbater aud Steinen einen
Sifch herffellt, barauf badmitgenommeneSJtaljl frötj»
lieh berjeljrt Wirb. Kein SSunber, wenn bann un=
ter 9îuï)en, Sefen unb ©fielen bie 3«! junt §lb=
flieg unb jur Jçeinttehr biet ju früh herantommt.
Sag finb eble unb reine greuben, bie für ein
fd)öned Familienleben bürgen. ®d freut mich bon

iperjen, bafs ®ir ber Stufenthalt in einem foldjen Serbanb geboten ift. Son
Seiner Dîeife ind ©aooh'fche will idj in Seinem näd)ften Sriefe gerne hören,
©ei injwifdjen hetjlid) gegrüfjt unb grüfje ntir aud) Seine lieben Singe»
hörigen, Wenn ®rt ihnen fdjreibfi.

2Seriter § in gtüfi. ®u ^afi mir biel ©rfreulichrd ju berichten,
lieber Söerner unb bad höre id) fehr gerne. SSad ffejiell Std) anbetrifft, fo
wirb Wohl bie SIudfid)t, in bie Ferien gehen 31t bürfen, ®eine größte Frertbe
bilben. S8o muh nran Sich in ben Salonwagen Wohl fuchen? Stelleid)t im
fd)üne:t Serreroberlanb. Ober gehft Su gar mit beut Heben Sater bie Schweiler
ju befuchèn? Shr hobt aud) eine hübfehe Schulreife gemacht, auf Welcher Su
biel Seued gefefjen ^aft. 3u Seinem Ferienaufenthalt toünfd)e id) Sir biel
Sergnügen unb fdhöned Silier. 3d) hoffe, Su erjäljlft mir bann ffeiter ba=

bon. Sie StnWefenheit ber feftfeiernben fdjWeijerifchen Stenographen, bie alle
Slitgenblide am §aufe borübergehen, enlfchulbigen ben SRangel an KaUi»
grafh'e in Seinem lieben Srieflein botlauf, ganj befonberd, ba Su Wegen
beut böfen 3ehen ipaudarreft hatteft unb in ©ebulb warten mufjteft, bid
etwad Feftlid)fd in Seine Stühe iant. ©ei aufd Sefte gegrüfjt. •

^Hartha § in Stuft. $u haft bad ïpreië»Qa^lerrrätfel, bad ©cherj»
Sätfel unb bad ^BretS ©tlbenrütfel richtig aufgelöft. @uer Süti fcheint ja
feit bem Fehling in lauter Feftwogen ju )d)Wimmen. Sad wirb Sir wohl
gefallen; bie Jfugenb liebt ja ein fröljltched Sreiben. Spabt Shr ®nere Sigi»
reife audgefüljrt Su Wit ft ben!' auch in bie Ferien gehen, bieïïeid)t mit
Stutter unb am ©nbe auch in bie SSeftfchWeij? Sun, Wo ed auch fei, ich
Wünfd)e ®udj fchöne 3eit unb biel Sergnügen. ©eib heftend gegrüßt.

gSarfha in gtüti. Und ift alfo Wieber eine Freube ind
SSaffer gefallen, bod) îommt bied natürlid) nicht in Setradjt, wenn ed fich
um bie SludWaljl eined günftigen örted für bie ©ommerfrifebe hanbelt. Seh

barf nun Wohl annehmen, bafs bie Sßaljl in jeber SeWelfung eine recht
günftige war, fo bah int Serlauf ber gegebenen 3e't öoCte ©efunbheit unb
Kräftigung bad fchöne Sefultat fein Wirb. Sad läfit fich hören, bafj Su für
bad H5reid»3ohl«irätfel ad)t berfchiebene Söfungen gefunben haft. Slud) bad
Sreid » ©ilbenrätfel rtnb bad Silbenrätfel für bie Kleinen haft ®u richtig
aufgelöft 3Kit Seiner notierten Söfung für bie anberen brei Dtätfel bift Su
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Arida W >,. in Ayon. Der Zufall hat es gut gemeint mit Dir, denn
wie Du siehst, ist Dein Ueber Brief noch reichlich früh genug gekommen. Du
bist als richtige Löserin des Preis-Zahlenrätsels, des Scherzrätsels und des

Silbenrätsels der Kleinen notiert. Die Beschreibung

Deines Sonntagsausfluges hat mir rechte
Freude gemacht. Am Morgen früh mit den Vögeln
auf, schnell die Zimmer geordnet, gefiühstückt, die
Proviantlrommeln gepackt und durch den
thaufrischen Wald in die Höhe gestiegen; beim klaren
kühlen Bergbrunnen zum Jmbis gei astet; dann
weiter gestiegen zu den Ruinen eines alten Schlosses
und dort für den Tag sich seßhaft gemacht, wo
der liebenswürdige Hausvater aus Steinen einen
Tisch herstellt, darauf das mitgenommeneMahl fröhlich

verzehrt wird. Kein Wunder, wenn dann unter

Ruhen, Lesen und Spielen die Zeit zum
Abstieg und zur Heimkehr viel zu früh herankommt.
Das sind edle und reine Freuden, die für ein
schönes Familienleben bürgen. Es freut mich von

Herzen, daß Dir der Aufenthalt in einem solchen Verband geboten ist. Bon
Deiner Reise ins Savoy'sche will ich in Deinem nächsten Briefe gerne hören.
Sei inzwischen herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben
Angehörigen, wenn Du ihnen schreibst,

ZScrner I in Aiiti. Du hast mir viel Erfreuliches zu berichten,
lieber Werner und das höre ich sehr gerne. Was speziell Dich anbetrifft, so

wird wohl die Aussicht, in die Ferien gehen zu dürfen, Deine größte Freude
bilden. Wo muß man Dich in den Vakanztagen Wohl suchen? Vielleicht im
schönen Berreroberland, Oder gehst Du gar mit dem lieben Vater die Schwester
zu besuchen? Ihr habt auch eine hübsche Schulreise gemacht, auf welcher Du
viel Neues gesehen hast. Zu Deinem Ferienaufenlhalt wünsche ich Dir viel
Vergnügen und schönes Weiler, Ich hoffe, Du erzählst mir dann später
davon, Die Anwesenheit der sestfeiernden schweizerischen Stenographen, die alle
Augenblicke am Hause vorübergehen, entschuldigen den Mangel an
Kalligraphie in Deinem lieben Brieslein vollauf, ganz besonders, da Du wegen
dem bösen Zehen Hausarrest hattest und in Geduld warten mußtest, bis
etwas Festliches in Deine Nähe kam. Sei aufs Beste gegrüßt,

Martha Z in Aüti. Du hast das Preis-Zahlenrätsel, das Scherz-
Rätsel und das Preis-Silbenrätsel richtig aufgelöst. Euer Rüti scheint ja
seit dem Frühling in lauter Festwogen zu schwimmen. Das wird Dir wohl
gefallen; die Jugend liebt ja ein fröhliches Treiben. Habt Ihr Euere Rigi-
reise ausgeführt? Du Wust denk' auch in die Ferien gehen, vielleicht mit
Mutter und am Ende auch in die Westschweiz? Nun, wo es auch sei, ich
wünsche Euch schöne Zeit und viel Vergnügen, Seid bestens gegrüßt,

Martha A in Aiiti. lins ist also wieder eine Freude ins
Wasser gefallen, doch kommt dies natürlich nicht in Betracht, wenn es sich

um die Auswahl eines günstigen Ortes für die Sommerfrische handelt. Ich
darf nun wohl annehmen, daß die Wahl in jeder Beziehung eine recht
günstige war, so daß im Verlauf der gegebenen Zeit volle Gesundheit und
Kräftigung das schöne Resultat sein wird. Das läßt sich Hören, daß Du für
das Preis-Zahlenrätsel acht verschiedene Lösungen gefunden hast. Auch das
Preis-Silbenrätsel und das Silbenrätsel für die Kleinen hast Du richtig
aufgelöst'. Mit Deiner notierten Lösung für die anderen drei Rätsel bist Du
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nid)t allein. WerïWûrbigerWeife finb nod) bon brei Seiten bie gleichen 8luf=
lijfungen eingegangen, tua? su böten ®ir gewifj S^aff machen toirb. Wit
®ir ijoffe ich fe|t, bafj ein freunblid)er Qufall uns bodj fdjtiejjltd) einmal
jufammenfübten Werbe. Stimm begliche ®rüfje für ®id) unb ®eine lieben
Singehörigen.

^tfärft) g> in Jmendjes. Wit ®einer Sartenfenbmtg b®ft ®u mir
eine reihte greube gemacht. 3d) hnhe bon bet Sßenfton Süfnnula fcE)ort fo
nie! ®uteS gehört, baff ich bieleS Süb gerne ergänzt fab- 22 QBgiinge ift
eine fdjöne Shtjahl unb intereffant ift'S, Wenn ®öd)ter artS aller Herren
Sänber fo nah ^ufammen an ihrer SBeiterbilbung arbeiten. 3d) Wünfdfe ®ir
recht fröhliche rtnb gebeiljtidje Se't unb freuen Wirb eS ntidj febr, auch lueiter

ju hören, «aie eS ®ir gebt. Sei aufS 33efie gegrüßt.
Ibifbt) ß in pSïaroggia. ®efn farbenfrohes 23ilb ftimrnt fo gar

nicht mit bern ungemütlichen unb engen S3egriff: ©jamen. Unb bod) ffracft
biefeS Unheimliche — wie eS fdjeint — aud) int genujjfrettbigen Süben.
SBenn man bod) WenigftenS bort baS Unbermeibtidje auf bie füf)lere 3«hreS»
jeit berlegte. SSiel freunblidje ®rü|e unb auf balbigeS fröhliches SSteberfeljen.

^rets - ^üeßtts.
©let

Wbaj. H. B.

fießtts.
®ebirge ©ebirge

©ebirge ©ebirge ©ebirge
©ebitge ©ebirge H. B.

für bie ^feinen.
®ie ©rfie haben Wir nteiftenS nnt Slbetib.
®ie Zweite unb ®titte haben Wir immer.
3n baS ®anje gehen Wir, Wenn wir bie ©rfte haben.

9ftavtf)a ©iflei'.

^ms-^udjlkßenräffel.'.
Söringt man baS SBort bir mit 8t, bah ein greunb auS Schwäche gefehlt hat,
©djenle baS 28ort ihm mit S, Wie eS bie Siebe berlangt L. Z.

jUtflofuttg ber Itaffef in |lr. 6:
Silbenrätfel: Siomantifd).

Sdjerjrätfel: ®er 58ud)ftabe ®.

9ßrei8 3tätfel: S3arbar.

5ßreiS Silbenrntfet: Ipauëgaft — ©afthauS.

Silbenrätfel für bie Steinen: ipeudfelei,

5ßreiS 3ahlenrätf el: 12 315 6 18
8 1 6 5 4 3 2 1

99999999
ÏReôaïtion uni SBerictg: grau Sit je $onegger irt ©t. ©altert.
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nicht allein. Merkwürdigerweise sind noch von drei Seiten die gleichen
Auflösungen eingegangen, was zu hören Dir gewiß Spaß machen wird. Mit
Dir ^offe ich jetzt, daß ein freundlicher Zufall uns doch schließlich einmal
zusammenführen werde. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Marty K in Avenches. Mit Deiner Kartensendung hast Du mir
eine rechte Freude gemacht. Ich habe von der Pension Alpinula schon so

viel Gutes gehört, daß ich dieies Bild gerne ergänzt sah. 22 Zöglinge ist
eine schöne Anzahl und interessant ist's, wenn Töchter aus aller Herren
Lander so nah zusammen an ihrer Weiterbildung arbeiten. Ich wünsche Dir
recht fröhliche und gedeihliche Zeit und freuen wird es mich sehr, auch weiter
zu hören, wie es Dir geht. Sei aufs Beste gegrüßt.

Hhitdy K in Waroggia. Dein farbenfrohes Bild stimmt so gar
nicht mit dem ungemütlichen und engen Begriff: Examen. Und doch spuckt

dieses Unheimliche — wie es scheint — auch im genußfreudigen Süden.
Wenn man doch wenigstens dort das Unvermeidliche auf die kühlere Jahreszeit

verlegte. Viel freundliche Grüße und auf baldiges fröhliches Wiedersehen.

îreis-Mebus.
Elei

Mdax. U. U.

Weöus.
Gebirge Gebirge

Gebirge Gebirge Gebirge
Gebirge Gebirge U L.

Silbenrätsel' für die Kleinen.
Die Erste haben wir meistens am Abend.
Die Zweite und Dritte haben wir immer.
In das Ganze gehen wir, wenn wir die Erste haben.

Martha Giger.

H>reis-Auchstabenrätsel.
Bringt man das Wort dir mit R, daß ein Freund aus Schwäche gefehlt hat,
Schenke das Wort ihm mit S, wie es die Liebe verlangt! U. 2.

Auflösung der Mätsel in Wr. K:
Silbenrätsel: Romantisch.

Scherzrätsel: Der Buchstabe G.

Preis-Rätsel: Barbar.

Preis-Silbenrätsel: Hausgast — Gasthaus.

Silbenrätsel für die Kleinen: Heuchelei.

Preis-Zahlenrätsel: 12345678
87654321
99999999

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

